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Dentſches Reich.

Der Beſuch des Kaiſers an Bord der „Jphigénie“
und der Telegrammwechſel wurden von der ausländiſchen Preſſe
lebhaft erörtert. Jm „Figaro“ ſpricht Whiſt ſeine Genug-
thuung aus und ſagt, eine Annäherung zwiſchen den Kabinetten
von Paris und Berlin auf kolonialem Gebiete ſei wünſchenswerth.
Alles, was hierzu beitragen könne, müſſe von Frankreich günſtig
aufgenommen werden. Die ausgetauſchten Telegramme

ſeien ein neuer Beweis der friedlichen Geſinnung des Kaiſers.
Ueber die engliſche Stimmung ſagt „Daily Graphic“: der Beſuch
ſei eine Begebenheit von einiger internationaler Bedeutung.
Das Blatt findet es natürlich und anerkennenswerth, daß der
Monarch die Empfindung habe, eine faſt dreißigjährige
Wunde ſollte endgültig geſchloſſen werden. Sollte dieſer Wunſch
in Frankreich Erwiderung finden, ſo würde man hierzulande
nur Befriedigung fühlen. Eine Annäherung zwiſchen Deutſch
land und Frankreich könne nur dem Weltfrieden günſtig ſein,
und dieſen wünſche niemand lebhafter als England.

Die Kaiſerin iſt geſtern mit den Tr an Bord der
„Jduna“ von Eckenſund nach der Gjenner Föhrde geſegelt. Auf
das Huldigungstelegramm des Baukomités für die Königin
LuiſeGedächtnißkirche iſt von der Kaiſerin folgende Antwort
eingegangen

Gravenſtein, 7. Juli.
Oberpräſident Graf Bismarck, Königsberg. Zu der heutigen

Grundſteinlegung ſende Jch dem Komitee den Ausdruck aufrichtiger
Anerkennung mit den beſten Segenswünſchen für den bevorſtehenden
Bau der Königin Luiſe-Gedächtnißkirche. gez. Auguſte Viktoria.

Die Kaiſerin Friedrich, die Kronprinzeſſin von Griechenland
and die Prinzeſſin zu Schaumburg-Lippe machten vorgeſtern in Bonn
eine Rundfahrt durch die Stadt und beſichtigten die neue Rheinbrücke.
Die Kaiſerin Friedrich und die Kronprinzeſſin von Griechenland
reiſten geſtern nach Schloß Friedrichshof.

Perſonalnachrichten. Der zum Gouverneur von Ulm er
nannte Gen.-Lt. v. Brodowski, bisher Kommandeur der 6. Diviſion
in Brandenburg, war der älteſte Diviſionskommandeur der Armee.
Er ſteht im 59. Lebensjahre. Urſprünglich gehörte er dem Jn-
genieurkorvs an, bei dem er 1860 Offizier wurde. Beim
Sturm auf Düppel wurde er als Leutnant beim 7. Pionier
Bataillon ſchwer verwundet. Nachdem er zwei Jahre
zum Generalſtab kommandirt worden war, machte er den Krieg gegen
Frankreich als Komp.-Führer beim Kaiſer FranzRegt. mit, in dem
er im November 1871 Hauptmann wurde. 1857 kam er als Ver-
meſſungsdirigent zur topographiſchen Abtheilung des Generalſtabs,
wurde 1878 in den Generalſtab einrangirt, bald darauf zum Major
ernannt und zum Generalſtab der 22. Dipviſton verſezzt.
Von 1882 ab war er Bataillonskommandeur erſt im
50. Jnf.Rgt., dann im 4. Garde-Rgt. z. F. 1886 wurde er Oberſtlt.
im 54. Jnf.-Rat,, 1888 Oberſt und Kommandeur des 75. Jnf.Rgts.,
am 16. Juni 1891 Generalmajor und Kommandeur der 70. Jnf.
Brigade und am 18. April 1895 Generalleutnant und Kommandeur
der 6. Diviſion. Der ehemalige Miniſterpräſident Marcheſe
di Rudini iſt von Rom nach Karlsbad abgereiſt, von wo er ſich
wahrſcheinlich alsbald zu mehrtägigem Aufenthalte nach Wien be
geben wird. Prinz Konoye, Präſident des japaniſchen
Herrenhauſes, iſt aus Stettin in Berlin eingetroffen.
Der Staatsminiſter und Oberpräſident der Provinz Brandenburg und
Berlin, Dr. von Achenbach, iſt, dem „Kl. Journ.“ zufolge, am
Donnerstag Abend von einem Schlaganfall betroffen worden.
Am Freitag war eine leichte Beſſerung eingetreten, welche die be
handelnden Aerzte des Patienten, Dr. Ziegler in Potsdam und
Geh. Rath v. Leyden in Berlin, die Wiederherſtellung des verdienſt
vollen Beamten erhoffen läßt.

Der Antrag des Grafen Mirbach und die Katho-
liken. Für den Antrag des Grafen Mirbach zu Gunſten des
Geſetzes zum Schutz der Arbeitswilligen haben auch die
drei katholiſchen Mitglieder des Herrenhauſes aus dem Weſten,
nämlich Graf LandsbergVelen und Gemen, Frhr. v. Landsberg-
Steinfurt und Freiherr von SolemacherAntweiler geſtimmt
und ſich damit in einen auffälligen Gegenſatz zur Haltung des
Centrums im Reichstage geſtellt. Die „Germania“ be-
merkt dazu:

„Wir haben keinen Grund, dies zu beſtreiten, wenngleich wir
den Ausdruck des Bedauerns darüber nicht unterdrücken können,
namentlich den Herrn Grafen Max v. Landsberg- Velen und Gemen
dieſe Sonderſtellung einnehmen zu ſehen, die mit der einmüthigen
Stellungnahme der Mitglieder der Centrumsfraktion im Deutſchen
Reichstage, auch der hochangeſehenen und hochverdienten Mitglieder
des Adelsſtandes im Centrum, nicht in Einklang zu bringen iſt.“

Das Kommunal Wahlgeſetz. Aus parlamen-
l en Kreiſen geht den „B. N. N.“ folgende Zu

hrift zu:
Die letzte vor der Verkagung des Landtages abgehaltene Sitzung

der Kommiſſion für die Abänderung des Kommunal-Wahlgeſetzes
brachte inſofern eine Ueberraſchung, als der Regierungsvorlage ein
Antrag gegenübergeſtellt wurde, zu dem ſich die Herren Fritzen in
Vertretung des Zentrums und Dr. Sattler in Vertretung der National-
liberalen vereinigt hatten.

Während die Regierungsvorlage an Stelle der bekannten heute
zu Recht beſtehenden Drittelung ein Syſtem zu ſetzen beabſichtigte,
nach welchem zunächſt der Durchſchnittsſteuerbetrag der Urwähler
feſtgeſtellt und alle über dieſen Durchſchnittsbetrag Steuernden den
beiden erſten Klaſſen gewiey werden ſollten, die unter ſich wieder
durch Halbirung es auf beide fallenden Geſammtſteuer
betrages zu bilden geweſen wären, verlangt der Antrag Fritzen

Halle a. S., Montag 10. Juli 1899.
Sattler, daß in Gemeinden mit über 10 000 Seelen die drei Ur-
wählerklaſſen ſo geſtaltet werden, daß die erſte Klaſſe die zweite

die dritte des Geſammtſteuerbetrages aufbringt, und daß
durch ein von einer Zweidrittel- Majorität der beſtehenden Gemeinde
vertretung beſchloſſenes Ortsſtatut auch dieſer Modus noch abgeändert
werden kann.

Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Vorſchlag einer Proletariſirung
der Gemeindevertretung, wie ſie von nationalliberaler Seite durch die
Regierungsvorlage befürchtet wurde, in zweckmäßiger Weiſe entgegen
tritt, obſchon das Bedenken nicht ganz von der Hand gewieſen
werden kann, welches eine Zulaſſung von ortsſtatutariſchen Ab-
änderungen in einem organiſchen Wahlgeſetze für die Geſammt-
monarchie an ſich hervorruft, und ebenſo das zweite Be
denken, daß hier eine Zweidrittel-Majorilät für Dinge verlangt wird,
für welche ſie bisher niemals erfordert wurde.

Die konſervativen Parteien verlangten einen Aufſchub der Ab-
ſtimmung, um ſich über den Antrag Sattler-Fritzen mit ihren Freunden
zu verſtändigen, aber die Majorität, aus Freiſinn, Nationalliberalen
und Centrum beſtehend, ſetzte die Abſtimmung und damit die An-
nahme des Antrages in erſter Leſung durch. Die zweite Leſung er
folgt nach der Vertagung.

Daß die beiden Parteien, welche das vorwiegende Intereſſe an
der Geſtaltung des abgeänderten Kommunalwahlgeſetzes beſitzen, näm
lich die Nationalliberalen und das Centrum, ſich auf eine
mittlere Linie geeinigt haben, muß an ſich als will
kommene Erſcheinung begrüßt werden. Die konſer-
vativen arteien, in deren kommunalen Bezirken der am
Rhein ſo heftig hervortretende Gegenſatz zwiſchen Centrum und
Nationalliberalen kaum eine Rolle ſpielt, würden großentheils viel
leicht ſogar geneigt geweſen ſein, der Regierungsvorlage ihre Zu-
ſtimmung zu geben, da auch ſie wiederholt anerkannt haben, daß die
durch die Steuerreform hervorgerufene Plutokratiſtrung der Ge
meinde Verwaltung und Vertretung abgeſtellt werden müſſe.

Daß die königl. gierung nach den perſönlichen Aus
führungen der
Kommiſſion dem Antrage der Herren Fritzen und Dr. Sattler zu
ſtimmen wird, erſcheint ziemlich zweifellos, während ſie dem nur von
den Freikonſervativen geſtellten Antrage, die Grenze von 10 000
Seelen zu ſtreichen, widerſprach. Auch die anderen Parteien traten
dieſem Antrage nicht bei.

Es darf nicht verkannt werden, daß die Ausſichten desZuſtandekommens des Gemeindewahlgeſehes ſich durch den Antrag

n n erheblich gebeſſert haben, da auch die konſervativen
d Aög muthmaßlich in zweiter Leſung ſich für denſelben erilären
werden.

Daß die Vorgänge in der Kommiſſion auf das Schickſal der
Kanalvorlage eine Wirkung ausüben ſollten, wird man
annehmen dürfen.

Die Verwaltung des Stellenvermögens der Pfarr-
ſtellen. Nach den durch das Staatsgeſetz vom 2. Juli 1898,
betreffend das Dienſteinkommen der evangeliſchen Pfarrer,
beſtätigten Kirchengeſetzen von demſelben Tage iſt die Verwaltung
des Stellenvermögens der bei der Alterszulagekaſſe verſicherten
evangeliſchen Pfarrſtellen vom 1. April d. Js. an auf
die Kirchengemeinden übergegangen. Demgemäß ſind
die aus dem Staatshaushaltsetat fließenden Be-
ſoldungen, Beſoldungszuſchüſſe c. (ſogenannte Staats
gehälter, Zulagen), die den Kirchengemeinden für die bei der
Alterszulagekaſſe verſicherten evangeliſchen Pfarrſtellen oder dieſenPfarrſtellen ſelbſt bezw. deren Jnhabern perſönlich bewilligt

worden ſind, einer kürzlich erfolgten Anordnung des Kultus
miniſters zufolge an die betr. Kirchengemeinden zu zahlen. Das
ſelbe gilt auch für die in den Etats mehrerer Regierungs Haupt
kaſſen vom Kultusminiſterium ausgebrachten Zuſchüſſe für die bei
der Alterszulagekaſſe verſicherten evangeliſchen Pfarrſtellen.
n hat der Kultusminiſter im Einverſtändniſſe mit dem

inanzminiſter und dem Evangeliſchen Oberkirchenrath ge
nehmigt, daß die gedachten Beſoldungen, Beſoldungszu-
ſchüſſe u. ſ. w. bis auf Weiteres vierteljährlich im Voraus ge
zahlt werden. Ausgenommen ſind jedoch die ſogenannten Geld
renten, die an Stelle früherer Naturalbezüge nach gewiſſen
Durchſchnittspreiſen gewährt werden.

Jm Anſchluß an unſere Mittheilung betr. zum Schutze
der deutſchen Bienenzucht erfahren wir den Wortlaut des
erwünſchten und im Geſuch vorbereiteten Reichsgeſetzes. 8 1 ſoll
lauten Honig iſt das aus Pflanzenſäften ſtammende und in
den Wachszellen abgelagerte natürliche Erzeugniß der Honig-
biene. Honig darf verkauft werden als Waben, Schleuder,
Leck- und Seimhonig. 8 2. Unter dem Namen
Honig und deſſen Zuſammenſetzungen dürfen nicht in
den Handel gebracht werden Erzeugniſſe, die aus
anderen Stoffen mit oder ohne Zuſatz von Honig
künſtlich hergeſtellt ſind, oder diejenigen Ausſcheidungen der
Bienen, die durch Füttern derſelben mit Zucker oder anderen
Surrogaten gewonnen werden. S 3. Zuwiderhandlungen gegen
g. 2 werden, ſofern nicht 88 263 ff. des Strafgeſetzbuches in
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. beſtraft.

Eine größere Bienenzucht Ausſtellung veranſtaltet derSonderausſchuß der Landwirthſchaftskammern vom 18. bis

22. Auguſt d. Js. in Potsdam.
Der Reichstag hatte ſich kurz vor ſeiner Vertagung auch

mit einer Anzahl von Eingaben befaßt, welche die Einführung

eines Gerbmaterialienzolles e Eine

eine

Beſchlußfaſſung wurde bis zum Herbſt ausgeſetzt, es darf alſo
darauf gerechnet werden, daß nach

Herren Dr. von Miquel und von der Recke in der

kaum

iederaufnahme der Ver
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handlungen dieſe Frage von Neuem zur Erörterung gelangen

wird. Letztere wird dann auf breiteſter Grundlage
werden können. Der Centralverein der deutſchen

ederinduſtrie nämlich, der ſich über ganz Deutſchland
erſtreckt, hat inzwiſchen an den Reichstag die Bitte gerichtet,
die Petitionen abzulehnen und zur Begründung ſeiner Bitte
eine Denkſchrift „Der Gerbmaterialienzoll“ beigefügt. Dieſe
Denkſchrift enthält wohl die ausführlichſte Darſtellung der in
den letzten Jahren nun ſo vielfach ſchon behandelten Zollfrage.
Jm vorigen Jahre hatte der Forſtmännertag zu Breslau
eine Reſolution gefaßt, in welcher die Regierungen zur Ein
führung eines verſchieden abgeſtuften Zolles für Gerbmateria-
lien, unter beſonderer Erſchwerung der Einfuhr
des n aufgefordert wurden. Gegen dieauf dieſem Forſtmännertage geäußerken Anſchauungen wendet
ſich nun die Denkſchrift des Centralvereins der
deutſchen Lederinduſtrie. Es wird in ihr der Nachweis
erbracht, daß der Eichenſchälwald Deutſchlands durch einen
Zoll gar keine dauernde Förderung erfahren, daß aber gan
ſicher die aufblühende deutſche Lederinduſtrie, für die no
immer ein Ueberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr an Leder
und Lederwaaren von 90 Millionen jährlich zu verzeichnen iſt,
ſchwer geſchädigt werden würde. Die „Berl. Pol. Nachr.“ be
merken hierzu:

Es iſt nicht möglich, in engem Rahmen auf die Einzel
heiten der uns vom Vorſitzenden Eugen Coupienne und dem
Generalſekretär R. Krauſe zugeſtellten Denkſchrift einzugehen.
Veſonderes Intereſſe wird auch vom allgemeinen Standpunkt
der Paſſus beanſpruchen können, der ſich mit der ſozial

politiſchen Seite der o Die ZollFreunde haben ſtets hervorgehoben, daß Tauſende und Aber

tauſende kleiner Bauern an dem Zoll intereſſirt ſeien. Nach
forſtmänniſcher Schätzung iſt die Zahl der in der Schäl-
waldwirthſchaft ihren Erwerb findenden Perſonen auf
15-—20 000 anzunehmen. Jhnen ſtehen allein in der Gerberei
53 000 Perſonen gegenüber, dazu kommen nach der Gewerbe
zählung von 1895 nicht weniger wie 388 443 Schuhmacher,
16 787 Handſchuhmacher, 63 670 Sattler und Riemer. Man
wird danach mit der großen Zahl der vom Schälwald
exiſtirenden Perſonen für einen Zoll kaum noch agitiren
können. Auch wird in der Denkſchrift nachgewieſen, daß
durchaus nicht die neue Gerbmethode auf das Verſchwinden
der kleineren Gerbereien Deutſchlands von beſtimmendem
Einfluß geweſen iſt. Wenn der Gewerbszweig in den letzten
Jahrzehnten immer mehr einen induſtriellen Charakter ange
nommen hat, ſo haben dazu hauptſächlich die neuen
maſchinellen Einrichtungen und die Verwendung größerer
Kapitalien beigetragen. Eine einzige Maſchine, die Band-
meſſer-Spaltmaſchine, hat Hunderten von kleinen Gerbereien
den Garaus gemacht. Trotzdem iſt der Mittelſtand aus der
Gerberei und Lederwaarenbranche nicht verſchwunden. An die
Stelle der kleinen Gerber ſind die Werkmeiſter in den Fabriken
und das Komptoirperſonal getreten, es haben ſich ferner
Kommiſſionäre und Agenten vielfach durch Vermittelung
von Geſchäften, an die früher nicht zu denken war,
eine Lebensſtellung gegründet, die Kleinhändler von
Leder und Lederwaaren ſind erſt in größerer Anzahl
aufgekommen, ſeitdem die Lederfabrikation Deutſchlands
u größerer Blüthe gelangte. Der Mittelſtand in der
eder- und Lederwaarenbranche iſt demgemäß infolge der

modernen Entwickelung nicht verſchwunden, er hat nur ſein
Ausſehen verändert. Nach dieſen aus der vollſten Sach-
kenntniß geſchöpften Darſtellungen wird man von den Zoll-
freunden auf die ſozialpolitiſche Argumentation nicht mehr
zurückkommen dürfen. Die Sozialpolitik ſpricht viel mehr
gegen, als für den Gerbmaterialenzoll.

Außer der ſozialpolitiſchen Seite der Frage werden in
der Denkſchrift die Beziehungen 82 Schälwald und
Lederinduſtrie, die Preisgeſtaltung, der Schutz der nationalen
Arbeit, die Frage, ob Deutſchland im Stande ſei, annähernd
ſoviel Gerbſtoff zu erzeugen, wie die deutſche Lederinduſtrie
braucht, die moderne Entwickelung der Gerberei, der Export von
Leder im Allgemeinen und an Sohlleder im Beſonderen, die
Chromgerbung, die Stellung der Militärverwaltungen, die
Rentabilität des Eichenſchälwaldes u. a. m. behandelt. Jeden-
falls wird jeder Politiker, der in der Gerbmaterialienzoll
frage in Zukunft mitſprechen will, dieſe Denkſchrift des

der deutſchen Lederinduſtrie geleſen haben
müſſen.

Betreffs des Verbotes der Annahme kontrakt-
brüchiger Arbeiter hätte der Vorſtand der Landwirth-
ſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen an die
Königsberger kgl. Eiſenbahndirektion das Erſuchen gerichtet,
daß in die von der Direktion mit Bauunternehmern
zu ſchließenden Arbeitsverträge eine Beſtimmung auf-
enommen werde, nach welcher die Unternehmerren ſtens eventuell bei Vermeidung von Konventionalſtrafen an

gehalten werden, nur ſolche Arbeiter bei Bahnbauten zu beſchäf-
tigen, die ſich in genügender Weiſe über die rechtmäßige Löſung
ihres letzten Dienſtverhältniſſes auszuweiſen vermögen. Darauf



hat nunmehr die Direktion erwidert, „daß beim Betrieb der
Staatseiſenbahnverwaltung nach den beſtehenden Vorſchriften nur
ſolche Arbeiter angenommen werden dürfen, welche ſich über dieordnungsmäßige Löſung ihres früheren Arbeitsverhältniſſes voll

kommen auszuweiſen vermögen. In den Verträgen mit Bau
unternehmern, deren Wortlaut von dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten feſtgeſetzt iſt, hat eine derartige Vorſchrift zwar keine
Aufnahme gefunden, doch ſind die Bauaufſichtsbeamten an
gewieſen, mit Nachdruck darauf zu halten, daß auch von den
Bauunternehmern kontraktbrüchige Arbeiter unter keinen Um-
ſtänden angenommen werden können.“ Schließlich erſucht die
Eiſenbahndirektion die Landwirthſchaftskammer, ihr von etwaigen
Zuwiderhandlungen im Einzelfalle Kenntniß geben zu wollen,
damit dagegen eingeſchritten werden könne.

Jnnerhalb der zuſtändigen Regierungskreiſe geht man
mit der Abſicht um, das e af über die Verpflichtung
deutſcher Kauffahrteiſchiffe zur Mitnahme hilfs-
bedürftiger Seeleute durch die Erſtreckung dieſer Ver-
pflichtung auf die Heimſchaffung ſtraffälliger See
iente zu erweitern. Jn den nautiſchen Kreiſen iſt
gegenwärtig eine Erhebung über die Zweckmäßigkeit
dieſer eventuellen Erweiterung im Gange. Allgemein
wird von den Seehandelskreiſen anerkannt, daß die Beförderung
ſtraffälliger Seeleute, wie ſie gegenwärtig geregelt iſt, für die
deutſchen Behörden im Auslande große Schwierigkeiten dar
bietet und daß deshalb eine Aenderung wohl angezeigt wäre.
Jedoch wird auch darauf verwieſen, daß der geplanten Neu
regelung recht wichtige Bedenken entgegenſtehen. Das Haupt
ſächlichſte iſt das, daß auf vielen Schiffen für den Transport
kein angemeſſener Raum vorhanden ſein wird. Jſt das
der Fall, ſo wird dem ſo wie ſo ſchon ſtark belaſteten Schiffs-
führer eine neue Verantwortung auferlegt. Auch iſt zu be
fürchten, daß durch den unvermeidlichen Verkehr der Seeleute
mit ihren der Beſtrafung entgegenſehenden Genoſſen die Disziplin
leiden würde. Es iſt alſo auch dieſe Frage von zwei Seiten
zu betrachten, indeſſen hofft man in nautiſchen Kreiſen, mit den
Regierungskreiſen noch zu einer Einigung bezüglich der Ab-
ſtellung der gegenwärtigen Mißſtände zu gelangen.

Ein engliſcher Konſulatsbericht über die Lage des britiſchen
Geſchäfts in Hankan ſtellt feſt, daß der Handelsverkehr in engliſchen
Erzeugniſſen daſelbſt in ſtetem Rückgange ſich befindet und ſieht einen
noch größeren Rückgang für die Zeit voraus, wo die deutſche Fluß-
dampferlinie eröffnet ſein wird. Die ſog. Eröffnung der chineſiſchen
Binnengewäſſer hat dem Berichterſtatter zufolge auf die Beſſerung der
engliſchen Geſchäftsausſichten ſo gut wie gar keine Wirkung geübt.
Im Hinblick auf die Unberechenbarkeit der Situation ſcheuen ſich die
engliſchen Kapitaliſten, größere Summen in das chineſiſche Geſchäft
zu ſtecken. Der Bericht verlangt die Eröffnung weiterer Häfen in
der Provinz Hunan und die Entſendung einiger Kanonenboote nach
dem oberen Hangtſe, welche den britiſchen Kaufleuten Schutz zu ge
währen in der Lage ſeien. Andernfalls würde die formale Freigabe
des Yangtſethales für den Handelsverkehr noch auf lange Zeit für
die Praxis werthlos ſein.

gur Richtigſtellung einer durch die Preſſe gegangenen
Mittheilung in Sachen der Errichtung einer Techniſchen

Hochſchule in Breslau iſt zu bemerken, daß der Vorſtand
des Oberſchleſiſchen Berg und Hüttenmänniſchen Vereins er
ſucht worden war, innerhalb der ſſchleſiſchen Montaninduſtrie
die Vertheilung der eventuell zu leiſtenden Beiträge in die Hand
zu nehmen. Die bisher geführten Verhandlungen haben er
geben, daß ſeitens der genannten Jnduſtrie ſowie der ihr nahe-
ſtehenden Jntereſſenten auf einen Beitrag von insgeſammt
400-—500 000 Mk. mit Wahrſcheinlichkeit zu rechnen iſt.

Der Vorſitzende der ſchleſiſchen Landwirthſchafts-
kammer, Georg Prinz zu Schöngich-Carolath, widmet
dem verewigten Generallandſchaftsdirektor Grafen von Pückler-
Burghauß an der Spitze der „Zeitſchrift der Landwirthſchafts
kammer“ folgenden Nachruf:

„Die ſchleſiſche Landwirthſchaft verliert in dem nach einem
Leben raſtloſer und erfolgreiche rArbeit zur ewigen Ruhe Eingegangenen
einen ihrer eifrigſten Förderer. Mit ſeinem weitſchauenden
Blicke hat Graf von Pückler bis in die letzten
ihm beſchiedenen Tage insbeſondere auf dem Hauptfelde ſeiner
reichen, vielſeitigen Thätigkeit, auf dem Gebiete des landwirthſchaft-
lichen Kreditweſens, unabläſſig für Schleſien gewirkt. Die innigſten
Beziehungen zu dem Heimgegangenen aber erwuchſen der geſammten
ſchleſiſchen Land wirthſchaft dadurch, daß er während der Jahre 1884
bis 1896 Präſident des landwirthſchaftlichen Zentral Vereins
für Schleſien geweſen. Als ſolcher hat er ſich ſowohl durch
Schaffung von Einrichtungen und Anſtalten allgemeiner und
beſonderer landwirthſchaftlicher Bedeutung, als auch durch
die Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen auf dem
Gebiete der Wirthſchaftspolitik die höchſten Verdienſte erworben, Ver
dienſte, die allein ſchon für alle Zeiten ſeinem Namen einen hervor
ragenden Platz in der Geſchichte der ſchleſiſchen Landwirthſchaft
ſichern. Jn Trauer ſiehen wir an ſeinem Grabe. Sein reichgeſegnetes
Wirken wird uns unvergeßlich ſein und mit Dank erkennen wir es
an, daß die Einrichtungen des ehemaligen Zentralvereins, nachdem ſie
unter des Grafen von Pückler Amtsführung eine weſentliche Aus
breitung und Feſtigung erfahren hatten, die Grundlagen für die
Thätigkeit der Landwirihſchaftskammer geſchaffen haben.“

Parlamentariſches.
Die Ankündigung des Präſidenten des Herrenhauſes, nach welcher

die Zuſammenberafung dieſer geſetzgebenden Körperſchaft erſt imletzten Drittel des nächſten Monats folgen ſoll, läßt erkennen, daß

man ſich auf die Erſtreckung der Landtagsſeſſion bis in
den Monat September hinein gefaßt machen muß. Das
Herrenhaus hat, von weniger Weſentlichem ab-
geſehen alsdann noch die inzwiſchen kommiſſariſch vorberathenen
Juſtizgeſetze, ſowie die von dem Abgeordnetenhauſe
zu erwartenden Kanal- und Gemeindewahlrechtsvorlagen
zu erledigen. Es iſt zwar wahrſcheinlich daß die Juſtizgeſetze nach
ihrer überaus ſorgfältigen Durcharbeitung im Abgeordnetenhauſe und
nachdem zwiſchen dieſem und der Staatsregierung durchweg
volle m iſt, nicht viel Zeit im Herrenhauſe be-
anſpruchen werden. ohl aber iſt eine eingehende und länger
dauernde Verhandlung über jene beiden Vorlagen zu erwarten,
ſodaß, ſelbſt wenn, was keineswegs ſicher iſt, von einer kommiſſariſchen
Vorberathung abgeſehen wird, doch durch die erſte und Schlußberathung
eine Reihe von Sitzungstagen in Anſpruch genommen werden wird.

Jm Abgeordnetenhauſe wird am erſten Tage nach Wiederauf-
nahme der Berathungen neben einer Plenarſitzung von minder wichtiger
Bedeutung das Gemeindewahlrechtsgeſetz in der Kommiſſion und
ebenſo am Abend die zweite Leſung des Geſetzentwurfes betreffend
die Verwendung des Reſervefonds der Rentenbanken zur
inneren Koloniſation ſtattfinden. Alsdann wird ſehr
bald die Berathung der Kanal Vorlage und zwiſchen
der zweiten und dritten Leſung dieſer Vorlage die des Gemeinde-
wahlrechtsentwurfs ſtattfinden. Beide Berathungen, namentlich die
der Kanalvorlage, werden längere Zeit beanſpruchen mithin wird
das Herrenhaus wohl erſt in der vierten Auguſtwoche ſich mit ihnen
befaſſen können. Somit müſſen die Dinge ſchon ganz gut verlaufen,
wenn auch nur in den erſten Tagen des September der Seſſions-
ſchluß erfolgen kann.

Der Bundesrath ertheilte in ſeiner SonnabendSiyung dem
mündlichen Beriht des IV. Ausſchuſſes über den Entwurf einer
Verordnung betr. Beſchränkungen der Einfuhr aus Egypten ſeine
Kuſtimmung.

Dem Bundesrath wird in dieſen Tagen eine in dem Reichs
amt des Innern ausgearbeitete Novelle zum Weingeſetz vom
Jahre 1892 zugehen, in der die gewerbsmäßige Herſtellung von
Kunſtweinen verboten wird.

Ausland.
Frankreich.

Zur Lage. Dreyfus.
Die nationaliſtiſche Preſſe erklärt, die Entfernung des

Generals Zurlinden vom Poſten des Militärgouverneurs von
Paris ſei ein Beweis dafür, daß das Kabinet den Feldzug
der Wiedervergeltung auf Anſtiften der Parteigänger Dreyfus
verfolge. Der Miniſterrath hat endgültig beſchloſſen, daß die
Expedition Marchand an der Revue theilnimmt. Das Zucht-
polizeigericht verurtheilte heute den wegen Spionage angeklagten ehe-

r Polizeiagenten Decrèon zu 3 Jahren Ge-
ängniß.Dreyfus hat ſich in den Unterredungen mit ſeinen Advokaten

beſonders auch über die Koſt auf der Teufelsinſel beſchwert. Sie
wechſelte mit dem Stand der „Affäre“ in der Metrovole, wurde
beſſer, wenn die Reviſion erreicht zu werden ſchien, und
ſchlechter wenn die diesbezüglichen Anſtrengungen langſam
oder rückwärts gingen. Jm Ganzen war ſie ſchlecht. Manchmal
wurden die Konſerven, manchmal ſogar die Milch verboten und
Dreyfus erfuhr eine Nahrungsverſorgung wie die gemeinſten Ver-
brecher. Ein Tagebuch, das er zum Zeitvertreib führte und worin er
die wenigen Ereigniſſe aufzeichnete, die ſich innerhalb ſeines engen
Horizonts zutrugen, wurde ihm weggenommen. Betreffs des Bricfes
an Demange, der nicht angekommen iſt, will die Familie Beſchwerde
führen. Dreyfus Befinden beſſert. ſich ſichtlich. Tagsüber empfängt
er Beſuche, Nachts ſchläft er gut. Frau Godard iſt aus ihrem
Hauſe in der Rue de Chatillon in Rennes ausgezogen und hat es
Frau Dreyfus ganz überlaſſen. Sie wohnt jetzt bei Verwandten in
der Stadt.

Serbien.
Vom Attentat.

Bei dem von der Bürgerſchaft veranſtalteten Fackelzuge fanden
große Kundgebungen für König Alexander und König
Milan ſtatt. Auf die Anſprache eines hervorragenden Bütgers
antwortete König Alexander, er erblicke in dieſer Kundgebung
einen erneuten Beweis der oft erprobten Unterthanentreue;
er danke Gott, daß er das für Serbien und deſſen König
koſtbare Leben Milan's bewahrt habe. König Milan führte in
einer Anſprache aus, ſein Tod werde die Zukunft der Nation nicht
aufhalten, denn andere Generäle würden ſeine Aufgabe unter der
Aegide des Königs fortſetzen. Die beiden Reden wurden mit Be-
geiſterung aufgenommen. Wie verlautet, ſoll der Attentäter ſchwer-
wiegende Ausſagen bezüglich des Entſtehens des Mordplanes ge-
macht haben.

Telegramme,
Berlin, 10. Juli. Bei dein geſtrigen 75 kw- Rennen in

Friedenau mit Schrittmachern ſiegte, den Morgenblättern zufolge,
Chaſe, der in einer Stunde 23 Min. 25 Sek. die Strecke
zurücklegte, als zweiter Köcher mit 60 km, als dritter Leſar
mit 2 Runden und als vierter Robe.

Kopenhagen; 10. Juli. König Chriſtian iſt heute
nach Wiesbaden abgereiſt.

Thüringiſcher Städtetag.
W, Greiz, 8. Juli.Unter Theilnahme von 91 Vertretern aus etwa 50. thüringiſchen

Städten wurden geſtern Abend von dem Vaorſitzenden, Geheimen
Regierungsrath Pab ſt -Weimar, die Vorver handlungen des
Thüringer Städtetages in den Grimm'ſchen Lokalitäten
eröffnet. Durch einen oder mehrere Delegirten waren vertreten die
Städte Allſtedt, Altenburg, Avolda, Arnſtadt, Artern, Auma, Butt-
ſtädt, Coburg, Cölleda, Eiſenach, Eiſenberg, Eisfeld, Erfurt, Friedrich-
roda, Gehren, Gera, Gotha, Greiz, Großbreitenbach, Hildburghauſen,
Hirſchberg, Jena, Jlmenau, Königſee, Langenſalza, Langewieſen,
Leutenberg, Mühlhauſen, Neuſtadt (Herzg. Cobg.), Neuſtadt (Orla),
Nordhauſen, Ohrdruf, Pößneck, Roda, Ronneburg, Rudolſtadt,
Ruhla, Saalfeld, Salzungen, Sangerhauſen, Sehleiz, Schmölln,
Sondershauſen, Thamsbrück, Weida, Weimar, Weißenfels, Zertz und
Zeulenroda,

Nach Begrüßung der Erſchienenen leitete der Vorſitzende, Ober
bürgermeiſter Pabſt, die Verhandlungen ein mit einem NReferat
über die Schularztfrage. Wenn auch in Weimar ſelbſt, ſo
führte Referent aus, die Schuldirektion ſich ablehnend gegen dieſe
Einrichtung verhalten habe, weil der Lehrer ſelbſt in der Lage ſei zu
entſcheiden, ob ein Kind geiſtig oder körperlich entwickelt und ge
ſund ſei, ſo hätten doch die Erfahrungen, die man in anderen
Städten, namentlich in Wiesbaden, gemacht habe, bewieſen, daß
die Anſtellung eigener Schulärzte von großem Rutzen
ſei,, wenn ihre Thätigkeit in richtigen Grenzen
gehalten werde. Der Vortragende kam zu dem Schluſſe, daß bei
Einführung von Schulärzten in erſter Linie die Kinder bei ihrem
Eintritt in die Schule ſich einer gründlichen Unterſuchung zu
unterwerfen hätten. Dies ſei eine nützliche, hygieniſche Maß-
nahme, welche daneben auch geſtatte, einen Blick in die ſozialen
Verhältniſſe zu werfen, und eventl. die Wohlfahrtspflege erlaube, ſich
der bedürftigen Kinder anzunehmen. Jn der Debatte theilten die
Vertreter von Erfurt und Gera die Erfahrungen mit, die
ſie mit der Einrichtung der Schulärzte gemacht hätten.
Allgemein wurde hervorgehoben, daß man von dieſer Einrichtung
nicht zu viel erwarten ſolle. Die kleinen und mittleren Städte, welche

die Mehrzahl in Thüringen bildeten, müßten warten, bis dieſe Frage
geklärt ſei und thäten beſſer, von kleinen Anfängen der ärztlichen
de leit in den Schulen auszugehen. Ein Beſchluß wurde nicht
gefaßt.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf Die Veſchränkung
der Requiſitionen wegen Behinderung in Steuer, Polizei und anderen
Sachen und Benutzung der Poſt durch die Behörden zur Beſorgung mit
Poſtzuſtellungsurkunden. Der Vorſitzende bat dringend darum, die
Schreiberei an die ſtädtiſchen Behörden einzuſchränken und lieber mit
den Adreſſaten ſelbſt direkt durch die Poſt zu verhandeln, anſtatt die
Behörden in Anſprüch zu nehmen. Jnsbeſondere ſollen Steuerreſte
unter 1 Mark lieber niedergeſchlagen werden. Unter großer Heiter
keit der Verſammlung wurde dem Referenten Odberbürger-
meiſter Pabſt Weimar, vorgehalten, daß gerade aus Weimar
neuerdings noch NReklamationen von Steuerreſten in Be-
trägen von 25 Pfennig erfolgt ſeien. Oberbürgermeiſter
Kühne Sondershauſen regte darauf die Frage an,
welche Erfahrungen man mit Verträgen mit dem Militärfiskus über
Kaſernenbauten gemacht habe. Es wurde empfohlen, ſolche Verträge
mit der Militärverwaltung recht vorſichtig abzufaſſen und ſich formell
zu ſichern und beſondere Garantien zu verlangen, daß die Garniſon
eine längere Reihe von Jahren in der Stadt verbleibe. Bezüglich
der ſtädtiſchen Leihhäuſer neigte man der Anſicht zu, daß dieſe
humanitäre Einrichtung im Jntereſſe der ärmeren Bevölkerung bei-
behalten werde. Nach elf Uhr wurde der offizielle Theil der Vor

ver rn xie heutige Hauptverſammlung des Thüringer Städte-tages wurde um X10 Uhr von dem Vorſitzenden, Geh. KRegiemnge-
rath PabſtWeimar, eröffnet und nach Bekanntgabe einiger geſchäft
licher Angelegenheiten, aus welchen hervorzuheben iſt, daß die Städte
Eiſenberg, Buttſtädt und Gräfenthal neuerdings in den Städte
verband aufgenommen worden ſind, ſofort in die Tagesordnung
eingetreten. Der Vorſitzende berichtete über die Verhandlungen mit
dem deutſchen Armenpflegerkongreß und anderen Städte
tagen über die Maßregeln, die zum Schutze der Gemeinden gegen
Ausbeutung durch dieienigen Familienväter zu er

reifen ſind, welche ſich pflichtvergeſſenerweiſe der Unterheltungsvſlicht gegenüber ihren Familienangehörigen entziehen.

Die Frese hat wiederholt den Städtetag beſchäftigt, der darüber einig
iſt, daß die beſtehenden Ap Beſtimmungen nicht genügen,
aber in der Wahl der Mittel zur Bekämpfung dieſes Nothſtandes
in ſeinen Anſichten auseinander geht. Jn Jena war im vorigen
Jahre beſchloſſen worden, mit dem deutſchen Armenpflegerkongreß
und anderen Städtetagen in Verbindung zu treten. Der weſt
preußiſche, heſſiſche, brandenburgiſche und ſächſiſche Städtetag hatten
mit dem Armenpflegerkongreß ihre Zuſtimmung zur Abſendung einer
Petition gegeben, welche an die Reichsregierung wegen Herbeiführung
geeigneter geſetzlicher Maßregeln zu richten ſei, während derweſtfäliſche Sladtetag die Betheiligung an einer ſolchen Petition mit

der Begründung abgelehnt hatte, daß zum Vorgehen in dieſer Frage
der deutſche Armenpflegerkongreß in erſter Linie berufen ſei. Es
handelte ſich nun darum, daß der Thüringer Städtetag eine derartige
Petition an den Reichskanzler richten ſolle. Jn der Diskuſſion
wurde auch die materielle Seite der Frage wieder ſtark geſtreift.
Die eine Richtung will eine Verſchärfung der Strafbeſtimmungen

egen ſolche pflichtvergeſſene Familienväter, die ſich um ihre
Familie nicht kümmern, und namentlich an Stelle der Haft- die
Gefängnißſtrafe einführen die andere Richtung glaubt im
Wege des adminiſtrativen Zwangsverfahrens die allein richtige
Maßregel gefunden zu haben, und ſieht in der Unterbringung ſolcher
Perſonen im Arbeitshaus das alleinige Rettungsmittel. Von dem
Beigeordneten Spitzer Sangerhauſen wurde folgender Antrag ein
gebracht „Die ſchuldhafte Verſäumniß der Nährpflicht von Eltern
gegenüber ihren Kindern und von Eheleuten gegeneinander bildet ein
ſchweres, die Grundlage der geſellſchaftlichen Ordnung und Sitte be
drohendes Uebel und belaſtet die öffentliche Armenpflege in einem
den wahren Aufgaben der Letzteren nicht entſprechenden hohen
Maße. Es wird ſich empfehlen, bei den auf Förderung der Volks
wohlfahrt gerichteten Beſtrebungen die Minderung dieſes Uebels
ſorgſam ins Auge zu faſſen. Zur Zeit jedoch können energiſche
Strafmaßregeln zu ſeiner wirkſamen Bekämpfung nicht entbehrt
werden. Die Strafvorſchrift des S 361 Ziffer 11 des Reichsſtraf
geſetzbuches hat ſich theils wegen Unzulänglichkeit der angedrohten
Strafe, theils wegen der den vpraktiſchen Bedürfniſſen nicht
entſprechenden Faſſung als unzulänglich erwieſen. Der Vorſtand des
Thüringer Städtetages wird daher ermächtigt und erſucht, möglichſt
im Verein mit anderen Städtetagen bei der Reichsregierung dahin
vorſtellig zu werden, daß anſtatt der Ziffer 10 des S 361 in das Reichsſtraf
geſetzbuch eine Vorſchrift aufgenommen werde, welche folgenden
Forderungen genügt: a) Eltern und Ehegatten ſind, wenn ſie ihre
Nährpflicht gegen ihre Kinder bezw. gegeneinander in ſchuldhafter
Weiſe vernachläſſigen, mit Gefängniß, falls mildernde Umſtände
vorliegen, mit Haft zu beſtrafen. Daneben kann auf Ueberweiſung
an die Landespolizeibehörde mit der im S 362 vorgeſehenen Wirkung
erkannt werden. Sofern nicht darauf verzichtet wird, die Straf
barkeit von der votausgegangenen Aufforderung durch die zuſtändige
Behörde zur Erfüllung der Nährpflicht abhängig zu machen, iſt klar
zum Ausdruck zu bringen, daß die in Anſpruch genommene Armen-
behörde die zuſtändige iſt.“

Die Bürgermeiſter Hirſchfeld Coburg und Oſtertag
Gotha beantiagten, der Thüringer Städtetag wolle an die
Petitionen des deutſchen Armenpflegerkongreſſes anſchließen, der
in der Verſchärfungdes adminiſtrativen Verfahrens
daseinzig Richtige uhd Gegebene erblicke. Oberbürgermeiſter Müller
Eiſenach ſtellte den Antrag, der Thüringer Städtetag wolle den Vor
ſtand erſuchen, im Sinne der ſeitherigen Verhandlungen eine
Petition an den Reichskanzler zu richten, behufs Abhülfe
des beſtehenden Nothſtandes durch geſetzliche Maßnahmen. Der

letzte Antrag wurde mit großer Majorität angenommen. Mit-
getheilt wurde, daß auf die Eingabe des Thüringer Städtetages
be üglich Cinführung der Verwaltungsgerich'sbarkeit keine der
Thüringer Regierungen eine Antwort ertheilt hat, daß aber in
Meiningen die Verwaltungsgerichtsbarkeit eingeführt iſt und Coburg-
Gotha ſowie Altenburg ihren Landtagen derartige Vorlagen unter
breitet haben.

Ueber eine Petition der Thüringer Gemeinde-
beamten wegen geſetzlicher Regelung der Anſtellungs, Beſoldungs-
und Penſionsverhältniſſe der ſtädtiſchen Beamten berichtete Ober
bürgermeiſter Singer-Jena. Die Petition bringe zwar nicht viel
Neues aber da ſie das Lebensglück und die Lebensſtellung dieſer
Beamten bkerühre, hat es der Vorſtand für angemeſſen erachtet, ſie vor
den Städtetag zu bringen. Die Petition enthält den Antrag, der Thüringer
Städtetag wolle dahin wirken im Wege der Landesgeſetzgebung
den Gemeinden die Pflicht aufzuerlegen, ihre Beamten nach ent
ſprechender Dienſtzeit definitiv anzuſtellen, auskömmlich zu beſolden
und die Hinterlaſſenen nach den jeweiligen Beſtimmungen für die
Staatsdiener zu penſioniren. Ebenſo möge die Entlaſſung nach
den für die Staatsdiener geltenden Disziplinarbeſtimmungen ge
regelt werden. Der Referent empſiehlt, die Petition zu be
rückſichtigen und folgende Reſolution anzunehmen „Der
Thüringer Städtetag erkennt die Berechtigung des Geſuches
an und ſpricht ſich dahin aus, daß aus Gründen der Gerechtigkeit
und im Intereſſe der Gemeinden und des Staates, da, wo dies bis
jetzt noch nicht geſchehen, die Anſtellungs, Beſoldungs- und Penſions
verhältniſſe der Gemeindebeamten geſetzlich geregelt werden.“ Jn
der Tiskuſſion wurde hervorgehoben, daß es ſich zwar empfehlen
würde, wenn im Wege der Landesgeſetzgebung allgemeine
und bindende Beſtimmungen über die Anſtellungs- und Penſions
verhältniſſe der Geeindebeamten etroffen würden daß
es aber ein bedenklicher Eingriff in die Rechte der Selbſtverwaltung
und Autonomie der Gemeinden bedeuten würde, wenn die Landes
geſetz gebung auch die Beſoldungsverhältniſſe der Gemeindebeamten
allgeinein regeln wolle. Gerade in neuerer Zeit müſſe man gegen
über mannigfachen Verſuchen, das Selbſtverwaltungsrecht zu be
ſchneiden, doppelt vorſichtig ſein. Es ſei deshalb in der Reſolution

das Wort „Beſoldungs“ zu ſtreichen.
Mit dieſer Abänderung wurde die Reſolution ſodann ange

nommen. Es folgten Vorträge des Stadtbauraths Kortüm-Erfurt
über „Tonnenabfuhr“ mit beſonderer Berückſichtigung der
Verhältniſſe in der Stadt Erfurt und des Bürgermeiſters Oſtertag
Gotha über „öffentliche Büchereien und Leſehallen“.
Die Vorträge werden im Druck erſcheinen.

In den Vorſtand wurden für das nächſte Jahr gewählt:
Geh. Regierungs Rath Pabſt, Oberbürgermeiſter von Weimar,
Oberbürgermeiſter Oswald Altenburg, Oberbürgermeiſter Schüler
Meiningen, Oberbürgermeiſter Liebetrau Gotha und Oberbürger-
meiſter Dr. Schmidt-Erfurt. Zum nächſtjährigen Verſammlungsort
wurde Weimar beſtimmt. Als Vertreter der fürſtlich reußiſchen
Regierung wohnte Geheimrath von Meding den Verhandlungen bei.
Nachmittags fand ein gemeinſames Mittagseſſen in der
Bürgererholung ſtatt, an welches ſich bei prächtigem Wetter eine
Ausfahrt nach dem Waldhauſe anſchloß.

Provinz Sachſen und Umgebung.
W Erfurt, 9. Juli. (Der Streik in der Deutſchen

Schuhfabrik zu Jlversgehofen) iſt ſeit geſtern Nach
mittag beigelegt, nachdem die Arbeiter ſich mit der theilweiſen Wieder
einſtellung der Ausſtändigen und Anerdnung einer neuen Fabrik-
ordnung bereit erklärten. Die Arbeit wird Montag wieder auf

gen deh Juli. (53 aMagdeburg, 8. Juli. (Zugverſpätung.) mtlich
wird berichtet Jnfolge der Entgleiſung der Laufachſe ſeiner Vor
ſpannmaſchine traf der D-Zug Nr. 32 zwiſchen Biederitz und Magde
burg mit 2xſtündiger Verſpätung in Magdeburg ein. Perſonen ſind
nicht verletzt. Die Betriebsſtörung wurde nach kurzer Zeit beſeitigt.

V. Gera, 8. Juli. (Anleihe.) Der Gemeinderath beſchloß
die Aufnahme einer 31 prozentigen Anleihe von 3 Mill. Mk.

W. Sondershanſen, 8. Juli. (Bei einer Spazier
fahrt der Fürſtin ſcheuen geſtern die Pferde des Wagens
auf der Frankenhäuſer Chauſſee vor einer Dampfwalze. Die Fürſtin
mußte aus dem Wagen ſpringen und fiel dert über einen Stein
haufen. Ohne daß dieſelbe eine Verletzung erlilten hatte, konnte die
Rückfahrt fortgeſetzt werden.
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Eiſenach, 8. Juli. Keine Wartburgbahn.) Dere ehars verſagte ſeine Genehmigung zum Vin v war
urgbahn.

Dresden, 8. Juli. (Todesfall.) Heute Nachmittag iſthier der Archivar des Ständiſchen Archivs, Kanzleirath Robert Edlarb

Dietzel, geſtorben.

e Aus Nah und Fern.
Groſer Brand in Como (Jtalien). Die hieſige Volks

Ausſtellung wurde durch ein Feuer völlig zerſtört, welches durch
eine Entzündung der elektriſchen Leitung entſianden ſein ſoll. Durch
die Feuersbrunſt, die noch fortdauert, iſt nicht nur die Elektrizitäts
Ausſtellung, ſondern auch die mit derſelben verbundene
2andesausſtellung für Seideninduſtrie vollig zer
ſtört worden. Zahlreiche Maſchinen zerſprangen durch das Feuer. Jn
der Bevölkerung herrſcht große Aufregung, ein großer Theil derſelben
ilte nach der Unglücksſtätte. Man hofft, daß es gelingen wird,
den in der Nähe der Ausſtellung befindlichen Werkplatz der Schiff
fahrtsgeſellſchaft zu retten. Menſchen ſind nicht verunglückt; der Material
ſchaden ſt ſehr bedeutend. Bei dem Brande in der Volta Ausſtellung ſind
werthvolle, von Volta herrührende Gegenſtände ein Raub derFlammen
geworden gerettet wurden ein Degen, den Volta als Serator trug
und der ein Geſchenk Napoleons I. war, ſowie andere Volta gehörige
Gegenſtände. Die Kunſtausſtellung und die Abtheilung für religiöſe
Geräthe, deren Gebäude den Trümmern der niedergebrannten Seiden-
ausſtellung und der elektriſchen Ausſtellung benachkbart iſt, blieb voll
ſtändig unverſehrt. Der Brand brach im Untergeſchoß der
Marine-Gallerie aus. Das Feuer ergriff ſogleich ein anſtoßendes
Kaffeelokal, ſodann die Rotunde und die große Elektrizitäts Halle
und fand an dem Jnhalte und den Holzbauten der Seidenausſtellung
weitere Nahrung. Die Flammen drangen mit der Schnelligkeit, wie
ein Menſch geht, vorwärks und zerſtörten alle Baulichkeiten binnen
wenigen Minuten. Die Beſucher flohen aus dieſen wie vor Schreck
gelähmt. Zwei zur Aushilfsbeleuchtung dienende Gaſometer platzten
mit einem furchtbaren Knall, der mehrere Kilometer weit gehört wurde.
Die von dem Brande herrührenden ungeheuren Nauchwolken waren
bis Mailand ſichtbar. Der Schaden iſt ſehr bedeutend außer den
Baulichkeiten ſelbſt ſind werthvolle Seidenwaaren und Kunſſgewebe
zerſtört. Unter den verbrannten Volta Erinnerungen befindet ſich
ein von der OſſeraBibliothek ausgeſtelltes Schreiben, in dem Volta
gewiſſermaßen die elektriſche Telegraphie vorausgeſagt hatte. Die
Ausſtellung war mit 8 Millionen Lire verſichert; auch waren die
Gewerbetreibenden, die ſich an der Ausſtellung betheiligten, verſichert.
Die Umgebung der Ausſtellung, der Garten mit den verbrannten oder
verſengten Pflanzen, bietet e nen traurigen Anblick.

„Verbotene Demonſtration. Die für heute Abend in faſt allen
Bezirken Wiens einberufenen ſozialdemokratiſchen Verſammlungen
mit einer gegen die Wahlreform gerichteten Tagesordnung ſind ſeitens
der Behörden unterſagt worden.

Späte Vergeltung. Vor acht Jahren war im Schreit-
laugker Forſt in Oſtpreußen der Forſtaufſeher Kometat von Wild
dieben ermordet worden. Jetzt ſind nun zwei Arbeiter und
ein Loswmann als Thäter ermittelt und verhaftet. Einer hat ein
offenes Geſtändniß abgelegt. Der Hauptthäter beging bei der Ver
haftung Selbſtmord durch Vergiftung.

Die ſchwarzen Pocken in Deutſchland. Unter den Guts-
arbeitern in Paparczyn bei Kulm ſind die ſchwarzen Pocken aus
gebrochen. Bis jetzt ſind einige Todesfälle vorgekommen. Muth-
maßlich iſt die Krankheit durch Ruſſen eingeſchleppt worden.

Eingeſtürzt. Ein Theil des Neubaues der Fabrik der Firma
Brüder Leupold in Zittau, die eine mechaniſche Klöppelei und
Zwirnerei betreibt, iſt eingeſtürzt. Menſchen wurden glücklicherweiſe
dabei nicht verletzt.

Jn den Alpen vernnglückt. Ein Amerikaner, Howard
Dunning aus New-Hork, iſt bei einer GotthardTour auf der

W verunglückt, indem er die Straße verließ und ſich im
ebel verirrte. Bis jetzt wurde der Verunglückte nicht gefunden.

Das Defizit beim 9. dentſchen Turufeſt ſcheint ſich doch
etwas erheblicher zu geſtalten, als urſprünglich angenommen
wurde. Obwohl die genaue Abrechnung noch nicht vorliegt, können
wir ſchon mittheilen, daß die einzelnen Vereine, die ſich bei der

eichnung zum Garantiefonds betheiligt haben, mit 12 Proz. ihrer
eichnung zur Zahlung herangezogen werden ſollen. Vorläufig

weigern ſich die betreffenden Vereine, etwas zu zahlen, bevor ihnen
nicht die Schlußabrechnung zugegangen iſt.

Schleifung der Feſtung Ulm. Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus
Ulm: Ein Kaiſerliches Telegramm genehmigte die Schleifung der
inneren Umwallung, worauf die ſtädtiſchen Kollegien zu einer außer
ordentlichen Sitzung zuſammentraten und den Ankauf des frei-
werdenden Feſtungsterrains beſchloſſen. Der Kaufpreis beträgt

4x Millionen Mark, den das Reich 20 Jahre unverzinslich überläßt.
Der bisherige Feſtungsgouverneur General von Zingler wurde wegen
ſeiner Verdienſte um die Entfeſtigungsangelegenheit zum Ehrenbürger
ernannt. Die Stadt hat geflaggt.

Auf Madagaskar hat in der Gegend von Jnongo ein
Aufſtand ſtattgefunden. Die Stellungen, in welchen ſich die Re
bellen verſchanzt hatten, wurden genommen. Von den europäiſchen
Soldaten wurde einer getödtet mehrere andere wurden leicht ver
wundet. Die Rebellen wurden zerſtreut.

Preßfreiheit in „Ultramontauien“. Geſtern wurden die
ſozialdemokratiſche „Arbeiter Zeitung“, die deutſch nationale „Oſt
deutſche Rundſchau“ und das klerikale „Vaterland“, vermuthlich,
weil ſie die Entgegnung eines Jnnsbrucker Vereins aufdas Hirtenwort des Furſſbiſchofs von Brixen abgedruckt hatten,

beſchlagnahmt.

Heer und Marine.
Die ſächſiſche Armee hält im laufenden Jahre lediglich

beſondere Kavallerie-Uebungen, viertägige Brigade-
manöver und ſechstägige Diviſionsmanöver ab. Von
Abhaltung von Korpsmanövern wird jedoch im Hinblick darauf
abgeſehen, daß der am 1. April neugeſchaffene Verband des 19. Armee
korns noch der Ergänzung durch manche Truppen, haupt-
ſächlich der Spezialwaffen, bedarf, die erſt am 1. Oktober 1899
gebildet werden. Die beſonderen Kavallerie Uebungen welche
die drei ſächſiſchen Kavalleriebrigaden umfaſſen, finden in der Zeit
vom 14. bis 25. Auguſt auf dem Truppenübungsplatz bei Zeithain
und bei Großenhain ſtatt, die Brigademanöver und Diviſions-
manöver werden zwiſchen dem 2. und 15. September abgehalten,
und zwar ſüdweſtlich Dippoldiswalde (Diviſion Nr. 23), in der nörd
lichen Lauſitz (Diviſion Nr. 32), in den Amtshauptmannſchaften
Borna (Diviſion Nr. 24), ſowie Annaberg nebſt dem weſtlichen Theil
von Marienberg (Diviſton Nr. 40).

Gerichtszeitung.
Halle a. S., 8. Juli. (Strafkammer.) Ein jugend-

licher Verbrecher erſchien in der Perſon des 12 jährigen
Schulknaben Albert Nicolaiczak aus Sandersdorf unter der
Anklage wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit
tödtlichem Erfolge. Zur Laſt gelegt wurde ihm, am
27. April d. J. in Sandersdorf den ſiebenjährigen Sohn des Arbeiters
Koczemba derartig mißhandelt zu haben, daß dadurch der Tod des
Verletzten verurſacht würde. Der Angeklagte leugnete, den kleinen
Koczemba geſchlagen zu haben, und behauptete, er habe ihn nur weg
geſtoßen, weil Koczemba nach ſeinem, Nicolaiczak's, achtjährigen Bruder
mit einem Steine geworfen. Dagegen ergab die Beweis aufnahme,

Dazu kann Sie Niemand zwingen.

daß Nicolaiczak den kleinen Koczemba auf dem Hofe zur Erde
geworfen, auf ihn gekniet und ihm Fauſtſchläge auf
den Kopf verſetzt hatte. Frau Koczemba war ihrem
kleinen Sohne zu Hilfe geeilt, hatte den prügelnden
Ricolaiczak weggeriſſen und ihm einen fühlbaren Denkzettel verab-
reicht. Der mißhandelte Knabe war am 1. Mai früh 6 Uhr ver-
ſtorben und zwar, wie ſich bei der Obduktion herausgeſtellt, an
Lungen und Herzlähmung in Folge inneren Bluterguſſes, der durch
erwähnte Mißhandlung verurſacht worden war. Der Staatsanwalt
meinte, der Angeklagte ſei ſchuldig und ſtrafbar, da er ſich, wie er
ſelbſt zugegeben, der Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe bewußt
geweſen. Ein außerordentlich unglücklicher Zufall liege jedoch vor;
der Angeklagte habe nicht die Abſicht gehabt, daß ſeine That ſchlimme
Folgen haben ſolle. Eine Strafe von 2 Monaten Gefängniß würde
an gemeſſen ſein. Das Gericht erkannte auf Freiſprechung mit
der Begründung: nach Lage der Sache, da der am 22. April 1887
geborene Angeklagte erſt 5 Tage vor der That das ſtrafmündige Alter
erreicht hatte, ſei als erwieſen angenommen, daß er damals die zur
Erkenntniß der Strafbarkeit ſeiner Handlung erforderliche Einſicht
nicht beſeſſen habe.

Wegen Verführung eines unbeſcholtenen, noch nicht
16 Jahre alt geweſenen Mädchens wurde der Maurer Auguſt
Gromey hier zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die Verhandlung
geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.

Wegen Bandendiebſtahls angeklagt erſchienen aus Unterſuchungs-
haft vorgeführt der Kellner Eduard Habermehl und die Arbeiter
frau Friederike Andrzejew ski geb. Schmidt, beide zuletzt in Leipzig
wohnhaft geweſen. Die Angeklagten ſind jenes Verbrecherpaar, das
im April und Mai d. J. in Halle und Leipzig ſein Unweſen trieb,
indem es als Ehepaar in Gaſthäuſern Wohnung nahm, zur Nachtzeit
Betten, Kleider und Wäſcheſtücke, auch gelegentlich Schmuckſachen
entwendete und dann mit der Beute verſchwand. Seiner Zeit wurde
in der Hall. Ztg. vor dem ſauberen Paar gewarnt. Frau Andrzejewski
war ſchließlich in Halle, Habermehl in Leipzig feſtgenommen worden.
In Leipzig hatten die verbrecheriſchen Unternehmer ihre Beute zu
Gelde gemacht. Die mehrfachen Diebſtähle, zu deren Begehung ſich
die Angeklagten verbunden hatten (Bandendiebſtahl), waren meiſt
unter Anwendung von Dietrichen oder mittelſt Erbrechen von
Schränken c. ausgeführt worden, was die Angeklagten, die ſich
überhaupt aufs Leugnen verlegten, vergeblich in Abrede zu ſtellen
verſuchten. Sie wurden überführt und verurtheilt Habermehl zu
5 Jahren, Frau Andrzejewski zu 4 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus, beide auch zu Nebenſtrafen.

Zeugen beeinfluſſen kann leicht verhängnißvoll werden,
wie es der Wittwe Emilie Peuſchel, geb. Walther,
Hausbeſitzerin in Merſeburg, widerfahren war, da ſelbige
wegen unternommener Verleitung zum Meineide
unter Anklage gekommen. Frau Peuſchel, aus Corbetha
(Kr. Merſeburg) gebürtig, 57 Jahre alt, iſt bisher unbeſtraft durch
unbedachte Redereien hatte ſie ihre unangenehme Lage verſchuldet.
Es wurde ihr zur Laſt gelegt, am 27. Oktober v. Js. unternommen
zu' haben, Frau Regina Baldi, eine ihrer Mietherinnen, durch Ueber
reden zur Begehung eines Meineides zu vverleiten.
Geſprächsweiſe ſollte die Angeklagte zur Frau Baldi, als dieſe in
einer Prioatklageſache des Kaufmanns Weniger in Merſeburg gegen
Lina Peuſchel (Tochter der jetzigen Augeklagten) zur zeugeneidlichen
Vernehmung geladen war, geſagt haben „Wenn Sie das beſchwören,
daß meine Tochter den Kaufmann Weniger geſchimpft hat, dann
müſſen ſie ausziehen.“ Auf Fran Baldis Erwiderung: „Jch kann
doch nicht anders ich muß doch die Wahrheit ſagen“, ſoll Frau
Peuſchel erwidert haben: „Sie brauchen ja nicht zu ſchwören.

Sie brauchen blos zu ſagen,
Schimpfen und Zanken gehört, aber kein Wort verſtanden zu haben.“
Die Angeklagte gab nur zu, letztere Aeußerung geſagt zu haben,

und erklärte ſelbige dahin, ſie habe gedacht, ein Zeuge brauche nicht
zu ſchwören, wenn er nicht wolle oder er könne ſeine Ausſage
verweigern. Dagegen beſtritt ſie, Frau Baldi zu einer falſchen
Ausſage, zum falſchen Schwören zu beſtimmen verſucht zu haben.
Frau Baldi und noch eine Zeugin hatten damals der Wahrheit
gemäß bekundet, daß ſie ein Schimpfwort gehört hatten. Lina
Peuſchel war dann wegen Beleidigung verurtheilt worden und
Kaufmann Weniger hatte das Weitere gegen Frau Peuſchel veran
laßt. Der Staatsanwalt gewann aus den Zeugenausſagen die Ueber
zeugung, daß die Angeklagte die Zeugin Valdi zu beeinfluſſen
verſucht habe, etwas Falſches zu beſchwören, wonach alſo Ver
leitung zum Meineide vorliege Beantragt wurde ein
Jahr Zuchthaus und zwei Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechun g, weil nicht er
wieſen ſei, daß die Angeklagte die Zeugin Baldi zu einer falſchen
gericht lichen Ausſage habe beſtimmen wollen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 11. Juli Wolkig, wenig verändert, Gewitter.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null),

Fall. Wuchs
Saale.

Halle 9. Juli 2,66 10. Juli r 2,64 0,02
Trotha 2,42 2,38 0,04Alsleben 7. Juli 3,54) 8. Juli 3,63 0,09*Calbe, Obp. w. 220 224 6504
do. Untp. r 2,76 2,90 0,14Unſtrut.

Straußfurt 7. Juli 3,20 8. Juli 2,45] 0,751
Havel.

*Brandenburg 7. Juli 8. Juli
Oberpegel 2,18 2,191Unterpegel 1,94 1,92 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,76 1,78 0,02Unterpegel 1,38 1,40 (0,02*Havelberg 2,26 9 2,34 0,08
WMolda

Budweis 6. Juli 0,25 7. Juli 0,26 0,01Prag 0,27 z 0,56 0,29Elb
Pardubitz 6. Juli 0,49) 7. Juli 1,19) 0,70

Brandeis 17Welnik 20 0,321 9,12Leitmeritz v 0,26 0,32 (0,06Außig 0,67 J 0,74 0,07Dresden 7. Fuli 0,03 8. Juli 0,15 0,12)
Torgau 1,97 2,11 0,14Wittenberg r 1,92 x 2,56 0,64Roßlau m 1,43 2103 660*Barby 4 241 2731 6,32Magdeburg 3 2,02 2,18 0,16*Tangermünde 2,68 v 2,78) 0,10*Wittenberge 2,06 2,30 (0,24Dömitz 1,35 1,551 (020

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Deutſcher Braunkohlen-Jndnuſtrie-Verein. Aus dem
Geſchäftsbericht iſt hervorzuheben, daß im abgelaufenen Vereinsjahr
der Braunkohlenbergbau in allen ſeinen Zweigen erfreulich beſchäftigt
war. Nach der offiziellen Statiſtik ergiebt ſich für den Braunkohlen
bergbau im Kalenderjahre 1898 eine Zunahme von 7,35 Proz. in der
Förderung, wovon 5,98 Proz. auf den Oberbergamtsbezirk Halle a. S.
entfallen. Jm Ganzen waren auf den Vereinswerken und den
damit verbundenen Aufbereitungsanſtalten, ausgenommen die
G y nen fobriten, 22 947 Arbeiter beſchäftigt. (Ausführlicher Bericht
olgt.

Leipziger Hypothekenbank. Das Bezugsrecht auf
5 000 000 c. neue Aktien iſt vom 15. bis 24, Juli er. bei der
Leipziger Bank in Leipzig auszuüben. Auf je Nom. 1000 alte
ne entfällt eine neue Aktien à 1000 c. zum Kurſe von

roz.
Magdeburger Ban und Kreditbank. Die erſten Zeichner

des urſprünglichen Aktienkapitals der Magdeburger Bau
und Kreditbank bezw. deren Rechtsnachfolger werden auf-
gefordert, das ihnen zuſtehende Bezugsrecht auf die Hälfte der neu
zur Ausgabe gelangenden 1 370 400 Aktien geltend zu machen.
Auf je 35 bei der Gründung der Geſellſchaft gezeichnete Aktien
à 300 c. kann eine neue à 1200 c. bezogen werden.

Markktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
8. Juli 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 156 145 135--140 137--141
Mittelmark, Prignitz 155--160 145--148 140 145 145--152
Neumari 150 160 140 150 140 132 146
Lauſitz 160 165 142--155 147--150 137 150
Magdeburg 148 154 141-154 150 160 146-154
Altmark 150 157 140 152 140 146 140-150
Merſeburg öſtl. d. Mulde 150--158 143--158 a 140 155

do. weſtl. d. Mulde 150 160 147--156 143 152
Erfurt 143 150 145--156 140--155 135--145
Stettin (Bezirk) 160-1613 149 150 125--130 133 135
Stolp (Platz) 168 140 130Anklam (Platz) 157 144 130 132Greifswald (Platz) 158 140 S 127Danzig 162 166 146 121 128 134Thorn 158 162 134--141 120 122 127-132
Allenſtein 152--155 135--140 129 152 160
Lyck 150 153 130 138 124-134 126 135
Breslau 143 160 138 148 121--140 123 130
Görlitz 162--170 155-- 162 145--151 130 136
Oblau 150--155 143 146 110--120 130 132
Neiße 155--163 140 145 125 120 124Strehlen 144--159 137 145 125 -135 124 128
Poſen 151 161 137--143 113 126 126--131
Bromberg 159 142--145 121 125--130Jnowrazlaw 148--158 138 164 125--134 129 139
Schwerin (W.) S 142-1443/ 7 122-132
Liſſa 156 144 c 126Kiel 155--160 150--152 150--152 145--150
Neumünſter 145--162 145--160 135--145 140 155

b) Nach vrivater Ermittelung:
Stadt 755 g. p l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 161 151 S 146Stettin 1612 150 130 135Königsberg i. Pr. S 144,81 S 133Breslau 161 148 140 130Poſen 161 143 126 131Neuß 167 150 S 146Mannheim 174 160 a 151Hamburg 161 153 2 147e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 8. Juli am 7. Juli
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 804 Cts. c 176,80 177,75

Chicaggo Jnli 724 Gts. 17200 17275Liverpool Sept. 5 ſh. 11 d. 177,00 178,25
Odeſſa loko 96 Kop. 176,50 175,10w igg 2 91 165,70 165,70i Juli 20,40 Fres. 165,45 166,25Von Amſterdam nach Köln Nov. h. fl.

Newyork nach Berlin Rogg. loko 65 Cts. 160,50 161,70

2

Odeſſa 8680 Kop. 155,15 153,15Riga 655 137,75 157,75Amſterdam nach Köln Okt. 142 hl. fl. 154,75 154,75
Newyork nach Berlin Mais Juli 388/, Cts. 98,15 98,35

Hamburg, 8. Juli. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Trotz des fruchtbaren
Wetters erhielt ſich für Futtermittel während der erſten JuliWoche
guter Begehr. Da die Futterartikel in dieſem Jahre während der
Monate Mai und Juni nicht im Preiſe gewichen ſind, erwartet man
allgemein mit Eintritt des Herbſt- und Winterbedarfs höhere Preiſe.
Tendenz feſt.

Reisfuttermehl 24--28 Fett und Protein 4,15 c. bis 4,50 C.
ab Hamburg, 4,35 c. bis 4,65 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,80 bis 4,30 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,10--2,50
ab Hamburg, 2,29--2,55 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,80-5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24--30 Fett und Protern 4,50 bis 4,80 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,35 bis 6,70 A. ab Ham
burg, 53--58 6,50 A. bis 7,40 c. ab Hamburg, Baumwollſaat-kuchen und Haumwollſaatmehi 54--58 5,15 bis 5,35
58--62 5,45 bis 5,85 c. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 6,50 c. bis 7,25 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25--30 Fett und Protern 5,40 bis 5,70 c. ab Hamburg, Raps-
kuchen 4,80 bis 5,00 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,90 c. bis 5,25 c. ab Hamburg, Weizenkleie 4,25 bis
4,75 c. in Hamburg, Roggenkleie 5,00 bis 5,25 c. ab Hamburg,
Malzkeime helle, 4,00 c. bis 4,20 c. ab Hamburg, Gerſtekleie 4,75
bis 5,00 A. ab Hamburg pro 50 Kilo.

Leipzig, 8. Juli. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, beſſer, ver 1009 kg retto,
inländ. 156 159 bez. Brf., ausländiſcher 169 178 bez. Brf. Roggen
feſt, ver 1000 kg netto, hieſiger 158--160 bez. B., Poſener
162 165 B., aus ländiſcher 161--164 bez. B. Gerſte ver 1000 ke netto,
Braugerſte hieſige Mahl- und Futterwaare 127--140
bez. Brf., Hafer behauptet, per 1000 kg netto inländiſcher 147
153 bez. Brf., ausländ. 146--149 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 108--111 bez. B., runder 108--126 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl,
gefragt, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
49,00 Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loko
28--30. Wicken per 1000 kg netto loco 145,00-- 160,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--290, do. kleine 165--175,
do. Futter 152--165. Bohnen ver 100 Kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität

Sciware Fillig, Tuoſmanchung mit Inkertigang feinerer Herrenkleide

r nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Ialle'schen Bankyerein.
AnerKannt Ieistungsſähiges Geschäſt empfehlt sich ergebenst.



30— 75, do. gelb nach Qual. 20-—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 C.
Verbrauchsabgabe 41,00 Mark Geld. Dienstag, 4. Juli mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 41,00 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,50 --24,00 do.
Nr. 9 22,50-23,00 do. Nr. I 18,50--19 Ac, do. Nr. II 17,00--
7,50 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1

23,00--23,50 do. Nr. II 16,00--17,00 Roggenkleie 11,00
bis 11,50 c. per 100 Ko. excl. Sack.

BHamburg, 7. Juli Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Die Lage des Marktes hat ſich wenig geändert. Das Geſchäft iſt
ſehr ruhig, während ſich die Preiſe nicht nur behauptet, ſondern ſogar
hier und da noch eine weitere Steigerung erfahren haben. Erd
nußkuchen und -Mehl. Jn Marſeille hat man die Preiſe um
einige Mark erhöht. Die Zufuhren von Erdnüſſen bleiben gering,
und wenn auch die Nachfrage von ganz Deutſchland ebenfalls unbe-
deutend iſt, ſo iſt man doch wegen des Abſatzes ohne Sorge, weil
der Bedarf in Frankreich ſelbſt und in der Schweiz ganz erheblich
zugenommen haben. Wir berechnen 135--158 A. f ür 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wollſaatkuchen und -Mehl. Die feſte Stimmung hält an.
Auf ſofortige oder baldige Verladungen können ſich die Preiſe
behaupten. Wir berechnen 110--120 für 1000 kg ab
HKamburg, je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen.
Das Angebot iſt gering, und man hat ſowohl die Preiſe der beſſeren
Sorten als der geringeren Waare erhöht. Wir berechnen 127
bis 142 A. für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen.
Die geringeren Sorten werden wenig angeboten, während die Preiſe
für beſſere Waare etwas geſtiegen ſind. ir berechnen 110 bis
129 für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Der
Markt iſt unverändert. Wir berechnen 118--124 für
1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen. Greifbare Waare
wird etwas billiger angeboten, dagegen werden für Lieferung in den
Wintermonaten nicht unerheblich höhere Preiſe verlangt. Wir be
rechnen 111-115 für 1000 kg ab Harburg. Lein-
ſaatkuchen ſind ganz erheblich im Preiſe geſtiegen. Wir be
rechnen 125--132 für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Die Lage des Marktes iſt unverändert feſt. Wir
berechnen 9698 für 1000 kg ab Hamburg.

New-ork, 7. Juli, 6 Uhr Abends. Waarendbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.'*) Baum-
wolle-Preis in NewYork 6 (6 Lieferung Aug. 5,64
(5,62), Lieferung Okt. 5,72 (5,69), in NewOrleans 5
(5* Petroleum Stand white in NewYork 7,40 (7,35),
in Philadelphia 7,35 (7,30), Refined (in Caſes) 8,40 (8,35), Credit
Balances at Oil City 119 (117), Schmal z, Weſtern ſteam
5,324 (5,328), Rohe Brothers 5,45 (5,45), Mais per
Juli 38*7, (378/ Sept. 39 (39!/5), Dez.
Weizen rother Winterweizen loco 80 (807/ Weizen per
Juli 79 (795/ per Aug. ver Sept. 788, (793
per Dez. 80 (81/6), Getreidefracht nach Liverpool 2x (1
Kaffee fair Rio Nr. 7 6 (6), Rio Nr. 7 perAug. 4,75 (4,75), per Okt. 4,90 (4,90), Mebhl, Sovring
Wheat clears 2,80 (2,80), 3ucker 4 (4), Zinn 27,75 (27,75),
Kupfer 18,25 (18 18,52).

Tendenz Mais: ſletig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 8. Juli. Weizen loco tuhig, holſtein loco
159--164 Mk., Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 155
164 Mk. ruſſiſcher loco feſt, 115, Mais 99, Gerſte feſt.

Wien, 3. Juli. Weizen per Herbſt 8,94 Gd., 8,95 Br.,
pr. Frühjahr Gd., Br. Roggen per Herbſt 7,27 Gd.,

7,28 Br., pr. Frühjahr Gd., Br. Mais per JuniJuli
4,96 Gd., 4,98 Br., Hafer per Herbſt 5,89 Gd. 5,91 Br.

Peſt, 8. Juli. Weizen loco ſchwach behaupt., pr. Okt. 8,82 Gd.,
8,83 Br. Roggen pr. Oktober 6,98 Gd., 6,99 Br. Hafer per
Okt. 5,56 Gd., 5,57 Br. Mais pr. Auguſt 4,66 Gd., 4,68 Br.
Mai 1900 4,84 G., 4,86 Br.

Paris, 8. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per
Juli 20.40, pr. Auguſt 20.70, per Sept. ez 20.85, per
Nov. Febr. 20,85. Roggen behpt., pr. Juli 13,75, per
Nov.Dez. 14,40.

Paris, 8. Juli. Schlußbericht. Weizen ruhig, per
Juli 20.40, per Aug. 20.70, pr. Sept.Dez. 20,85, Nov. -Febr.
20,90. Roggen ruhig, ver Juli 13.75, per Nov.Dez. 14.25.

Antwerpen, 8. Juli. Weizen ruhig. Roggen feſt.
Hafer feſter. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 8. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, do. pr.
Nov. per März Roggen loco do. auf Termine ruhig
per Oktbr.7--, ver März 143.

London, 8. Juli. An der Küſte 2 Weizenladung angeboten.
Zucker.

Hamburg, 8. Juli. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Jan
Jul. 10,521, pr. Aug. 10,65, vr. Okt. 9,778, pr. Dr. 9,7
pr. März 9,90, pr. Mai 10.05. Stetig.

London, 8. Juli. 96 Proz. Javazucker loco 12x ruhig,
Rüben Rohzucker 10 sh. 6 d. ſtetiger.

Kaffee.
Hamburg, 8. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. 29,00 G., Dezbr. 29,75 G., März 30,25, Mai

Hamburg, 8. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Septbr. 28,75 G., Dezbr. 29,50 G., März 30,00 G.
Mai 30,50 G.

Havre, 8. Juli. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
gros gpetändert. Rio 6000 Sack, Santos 10 000 Sack. Recettes
ür geſtern.

Havre, 8. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Juli 34,00, Septbr. 34,50, Dez. 35,25, Tendenz ruhig.

Amſterdam, 8. Juli. JavaKaffee good ordinary 26

e v 8. Juli Faßremen, 8. Juli. etroleum. a
white loco 6,60 Br.

Hamburg, 8. Juli. Petroleum feſt. Standard white
loco 6,50 Br.

Antwerpen, 8. Juli. (Schlußbericht.) Raffini Typrtes
weiß loco 18, bez. u. Br. Juli 18 Br., per Auguſt 18 Br.,
per September 18 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 7. Juli. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 62,00--64,00 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 56,00 bis 58,00 Mk., nach An-gabe der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Handelskammer notirt.
Berlin, 8. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark.

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 41,5 Mk. ge
handelt worden.

Breslau, 8. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Juli 61,00 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Juli 41,00 Br.

Stettin, 8. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,
Konſumſteuer 40,80 nom.

Hamburg, 8. Juli. Svpiritus ſtetig. Juli 187 G.,
behypt.,JuliAug. 187 G., Aug. Sept. 187 G., Sep.Okt. 187 G

Paris, 8. Juli. (Anfangsbericht.) Spiritus
Juli 43,50 G., Auguſt 43,50 G., September- Dezbr. 38,25 G.,
Jan.April 37,25.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 8. Juli. Rüböl (unverzollt) loco ſtill, 48,00.

zollfrei. Standard

Paris, 8. Juli. (Schlußbericht.) Rübsl ruhig, Juli 5050,
Auguſt 51.00, Sept.Dzbr. 52.00, Jan.April 52,75.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 8. Juli. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk. Koch

erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 8. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartkoffelſtärke
19,60 Mk., Kartoffelmehl 19,60 Mk., feuchte Stärke Mk.

Nordhanſen, 8. Juli. Kartoffeln 3,50-4,00 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 7. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

191 --20 Mk., Lieferung JuliAuguſt 19—-20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 191—-20 Mk., Liefer. JuliAuguſt 19/, bis
20 Mk., Superior Stärke 20--20 Mk., SuperiorMehl 20!/,
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſeu, 8. Juli. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 2,80
bis 3,00 Mk. das Schock, 0,94-—1,00 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Hamburg, 7. Juli. Schmalz. Amerik. Steam 26/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 27! Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 271 Mk., do. do. Choice Grocery 27 Mk.,
div. Marken 268/,--27 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 7. Juli. Steinbutt 70 Pfg., kleine 55 Pfg.

Seezungen 160 Pfg., kleine 115 Pfg., Kleiße, große 60 Pfa.,
kleine 40 Pfg., Rothzungen 22 Pfg., Zander 85 Pfg., Schollen
große 50 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große
22 Pfg., mittel 15 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfl. 120 Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 120 Pfg., Fiußhechte 68 Pfg.,
Seehechte 12 Pfg., Hummern, lebende 200 Pfg., Cabliau, große
9 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
10 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanſen, 8. Juli. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

6,00-—-6,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Vremen, 8. Juli. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 31,75 Pfg.

Liverpool, 8. Juli. (Schluß Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Juli Auguſt 32 Verk.Preis, Per Dez. Jan. 310 Käuferpreis,
„Aug.Sept. 319 Verk.-Preis,“ Jan. Febr. 310 Käuferpreis,

Sept.Okt. 3 Verk.-Preis, r ar 3 Verk.-Preis,
Okt.-Nov. 3 Verk.-Preis, MärzApril 318/4 Käuferpreis,
Nov.Dez. 316 Käuferpreis, April-Mai 3 Verk.Preis

Metalle.
Amſterdam, 8. Juli. Bancazinn 75,50
London, 8. Juli. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 77!/Lſtrl,, ver 3 Monate 77 Lſtrl., Blei ſpan. 14*/16 Lſtrl., engl.

14/, Lſtrl., Zinn 127/, Lſtrl., Zink 257, Lſtrl.
Glasgow, 3. Juli. (Schlußbericht) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 70 sh 4 d.
Düngemittel.

Hamburg, 7. Juli. (Chiliſalpeter.) Loco 6,878 Mk.

Rio de Janeiro, 7. Juli. Wechſel auf London 87
Buenos Ayres, 7. Juli. Goldagio 112.50.

h hhhhqchhqcchehcce-—Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Halle, Sprech
ſtunden der Nedaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perfönlich, ſondern lediglih „Au die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle g. S.

e e

Köln, 8. Juli. Rüböl loco 51.50, Juli 49,80.

D a) Formulare für Amts und Gemeinde-Horſteher und Schiedsmäuner. W Ja Geſeich ver Form e et e le
mular ezeichnung des Formulars tück Stil tü tü tüd

Nr.

W 5 For a. 100 200mar Bezeichnung des Formulars Stüe Stuch Stick e Stae r m —-80 105) 175r re eſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungse 4 4 s wechſel innerhalb der Gemeinde 25 45 60 85 1 50Wnnd 77 1 Geſchäfts gournal. 175) 1 935 38 45 e 150 2 78 575 460 83/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 460 46 Aufrechnungs-Bücher f. Alters und
4Verhandlungs-Protokoll 75 1 40 2 260 460 Invaliditäts- Verſicherung 450 8150 12 15 27C d 5 Bekanntmachung. 25 45 65 80 150 47Ankrag auf Kreisbeihilfe 60) 1 10 145) 190) 3 40

e o e 5 San n Sisung 133 2 283 173 43 i auivation üb Rafeloſt. Tagegeld. 39S fertigung 75 1 40 2 260 460 49 Anmeldung zur UnfallVerſicherurg 30 55 80 105 1 75
S 8 Strafverfügung 75) 1 40 2 260) 460 50 Belag zur Begründung des Steuerſag t 3 8 2 3 3 51 r 78 1 40 350 260 z2 Verantwortliche Vernehmung 70 5 5 Hebebuch (Titel od. Einl.) 1 180 2 3S a e in e et 40 z i 30 33 Seſto tel od. Eini). 365a Nachweiſ. eingegang. Strafgelder, 8 0 euerzettel. J 260m S Titelb. od. Einlage 75) 1 40 2 260 460 534 Steuerquittungen in Buchform 5 10 15 25 15 30

c 73 2 13/134 Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 2 460 54 Lieferzettel 7 o 1 2 260) 4 605 S 14/144 Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 2 260 460 55 Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

e z t J ekeh e 40 c 1 65 t a 75 1 40 2 2160 4 60S S Führungsbeſcheinigung. S 5 56 Verhandlungen über die ErörterungD z 17 eng 20 40 55 70 130 57 der Einkommenſteuer u. Ergän-
u 22 c S 18 Erinnerungen 25 45 65 80 150 zungsſteuerBerufung nebſt rS 22 19 Vorladungen 20 40) 55 70 130 füg. an die Gemeinde- Vorſteher 1 180 2550 3 5 35S 3 z 20Mahnzettel 20 40 55 7 130 58Trichinenſchau Formulare 60 1 10 145) 1 2 25e S 2 S 21 Pfändungsbefehl. 20 40 55 7 130 59 Fahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade 1 25 1 75 240 3

r an e. s e euartierbillet s S 35 ugangsliſte, Muſt.S S S 2 S 24 Fehlanzeige 25 45 65 150 62 Abgangsliſte, Muſt. XVIII 7ö) 1 40 2 260 4
S S S S (25) 25 Ladung des Beklagten 25 45 65 150 63Arbeitsbücher (für männl. Arb. blau

e e S z (29) 27 e r der näß 25 45) 65 80 150 n für weibl. Arb. braun 5 10S achweiſ. d. i. Umherz. oder gemä mſchl.).. S 6 ru B 3S s 87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb. W Formulare für Slandesbeamte.u d 2 5 8 ſteh. Gewerbe, Muſter I(Tit. od. Einl. 60 1 10) 1 45 180 3 25

u 2 3 m 28Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw. JO Z 3 r b. Manöver Entſchäd. e Bezeichnung des Formulars. en eine eiss e tia Stes (Tilel od Einl) 1 10 1 45 180 3)252 S c S 29 Perſonen Verzeichniß Muſter II r ElJ s (Titel od. Einl C. 1 180 250 3 5)25S S c 31 Staie hagroue, Muſter V (Tit. 80 2 0 o I Geburtsſchein(Giltig bei Heeres Erf.) 60 110 145 1 90 3 (40
s h e 2 50 3 525 II Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh.S e 32 Gemeindeſteuerliſte (Art. 21 sud 10) re a eheu 2 (Tit. od. Ein.). 1 25) 2 25 3 20 4 7 Verſicherung) e 110] 1145] 1 90 3 4033 Staatsſteuerliſte Muſter A (Titel I geirathsurkunde do. 110 145 1 90 3 40c od. Einl.) 1 25 225 3 20 4 7 i Kechattsuttunde do. S 119 a 503e S 34 Vekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn V Geburtsurkunde 60 1 10 145 1 50 3 40u c hauſes außerhalb der Dorflage 30 55 80 105 175 VI Standesamtliche Ermächtigung (60 110) 145 1 90 3 40

5 -Conſens 1601 1 101 1481 11801 8125 9S 33 r G. ſugll. an VII Aufgebots-Protokoll. 60 1 10 1545 1 00 3 40
e 5 (b. inFuane dungs-Verf (60 1 10 1 45 180 325 n Wegs Aber erfolgte Ehe ao 110 145) 1 3 40

S 37Anmelde-Beſcheinigung v. Außerhalb 25 45 60 85 150 x Heiraths Urkunde 660) 1 10) 145 1 90 3 40
38 Erlaubniß zur Abhaltung von Ver T AüusweisBeſcheinigung f. die Taufe 60 1 10 145 1 0 5 40

einsvergnügen 30 55 80 105 175 X Aüufgebots- Urkunde 60 1i0 145 1 90 3 4039 Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer 20 35 45 50 90 9 Ermächtigung 6040 An Silrats ſteuert Müuſt. x XIIAufgebotsAushangs Ermächtigung 110 145 1 3 40Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. x XIIIBVeſcheinigung zum Zwecke der Taufe
(Titel od. Einl (60 110) 145) 180) 325 4041Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe 40 75 1 125 225 v An igcBeſchetecan für die Be 60 1 o a 180 3 40

S 42 n zur u W 2 d 8 1 erdigung. 60 i 145 3 402 43 Kranken aſſenVerſ n u. Abmeld. 30 55 Sterbe- Urkunden e S r n r 2 J J S J TDruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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